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verſehen , gehört dem Herrn J . Muſer , und hat

21 Zimmer und 6 Badkabinete . Die Bedienung

iſt hier äußerſt billig und nicht minder gut .

Der Hirſch , Eigenthum des Herrn Wolfsperger ,

liegt der Sonne gegenüber , hat 15 Zimmer und

8 Badkabinete . Die Einrichtung iſt beſcheiden ,
aber bequem , und die Bedienung zu loben . Tafel

wird hier keine gegeben .
Privatwohnungen ſind : die des Dr . Wever , in

der Nähe des Gaſthofes zum Römerbad gelegen
und unmittelbar an die Anlagen ſtoßend . Sie iſt

von drei Seiten mit Garten umgeben ; die vierte

ſieht nach der Hauptſtraße . Eilf ſehr elegant und

bequem eingerichtete Zimmer ſtehen den Fremden

zur Verfügung . — Sogleich nebenan die Hof -

apotheke , eine ſehr freundliche Wohnung mit ſchö—⸗

ner und eleganter Einrichtung , hat fünf geräumige
Zimmer . Sie liegt ebenfalls an der Hauptſtraße
und ſtößt rückwärts an die Anlagen . — Die Woh⸗
nung des Handelsmann Zuß , mitten im Dorfe ge—

legen , iſt freundlich und hat drei hübſche Zimmer .

Die Erbauung einer Trinkhalle und eines Con⸗

verſationsſaales iſt der nächſten Zukunft vorbehalten
und wird vor ſich gehen , ſobald die Nachgrabungen
auf die Quelle zu einem günſtigen Reſultate ge —

führt haben werden .

Den Freunden des edlen Gerſtenſaftes liefert
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die Brauerei des Herrn Adam Fackler ein ſehr

gutes , reines und geſundes Bier .

So wäre denn den Bedürfniſſen der Fremden ,

welcher Art ſie auch immer ſeyn möchten , auf eine

Weiſe entſprochen , die befriedigen dürfte , und wenn

bisher insbeſondere die Tafel auf eine in keinem

Verhältniſſe zum Preiſe ſtehende vorzügliche Art

beſtellt war , ſo wird dieß in der Folge wohl noch

mehr der Fall ſeyn , da durch die Errichtung zweier

Eisgruben — vom Herrn Joner zum Römerbad

und Herrn Sutter zur Stadt Karlsruhe — Ge⸗

legenheit dazu gegeben und einem längſt gefühlten

Bedürfniſſe abgeholfen iſt .

Eben ſo laſſen es ſich die Wirthe angelegen

ſeyn , durch alljährlich vorgenommene Verbeſſerun —

gen und geſchmackvolle, dem Bedürfniſſe der Zeit

entſprechende Einrichtungen im Innern der Gaſthöfe

den Anforderungen nachzukommen , die man mit

Recht an ſie ſtellen kann .

Die bei weitem größte Zahl der Fremden bilde —

ten bisher die Bewohner der Schweiz und des be—

nachbarten Elſaſſes , und unter dieſen beſonders

Basler und Mühlhauſer . Unverkennbar jedoch iſt

in neuerer Zeit die Zunahme der Gäſte aus dem

innern Frankreich und aus den nähern und fer⸗

neren Gauen Deutſchlands . Minder häufig , ja

ſogar ſelten , ſprechen die Bewohner des reichen

Britanniens hier ein ; denn dieſe ſuchen in der
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Regel ſolche Orte , wo ſie nach Willkür und Laune

entweder ruhig und ungeſtört hinter den Gardinen

weilen , oder , wenn es ihnen zu Sinne kömmt, auch

die rauſchenden , prachtvollen Vergnügungen im

ſchimmernden Saale genießen , oder an der locken —

den Spielbank einiges von ihrem Ueberfluſſe mit

kaltem Blute der launigen Göttin zum Opfer brin —

gen können .

Dieſe Quellen der Ergötzlichkeit findet man hier

freilich nicht ; allein es bedarf deſſen auch nicht, ja

es wäre ſicher Badenweiler ' s Untergang , und nie ,

ſelbſt unter ſo günſtigen Auſpicien , wie es nur der

kühnſten Phantaſie erlaubt iſt , ſie ſich zu bilden ,

unter den lockendſten Ausſichten für die Zukunft
kann und wird es die Abſicht ſeyn , derartige In —

ſtitute hier zu gründen .
Eines iſt , was Badenweiler immer bleibt , und

wodurch es geworden , was es iſt : ſeine Heilquelle ,

ſein vorzügliches Klima , ſeine üppigen Naturſchön —⸗
heiten .

Es kann allerdings nie in Abrede geſtellt werden ,

daß überall , wo die Natur auch noch ſo viel ge—

than hat , die Kunſt ihr die Hand bieten muß , um

die Annehmlichkeiten zu erhöhen und zu vermehren ,

und dies iſt zum Theil in Badenweiler ſchon längſt ,
theils wird es in der Folge noch mehr geſchehen ;
allein die ſchönen , reinen Genüſſe , die die Natur

bietet , würden durch Uebermaaß und allzugroßartige
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